


Es gibt keinen Besucher des 
Dorfes Niederwenigern, der 
nicht überrascht innehält und 
fragt, was dieser imposante 
Kirchenbau – zu Recht „Dom“ 
genannt – zu bedeuten hat. 
Der Betrachter schaut auf den 
mächtigen, wehrhaften Turm 
inmitten des von zwei Ecktür-
men flankierten Westbaus. Das 
Ganze gleicht einem Adler, der 
bereit ist, aufzusteigen und alle 
erdhafte Schwere in kraftvolle 
Bewegung zu verwandeln. 
Noch größer aber wird die 
Überraschung, wenn der Be-
sucher das niedrige Turmportal 
durchschreitet und aus der ber-
genden Turmkapelle den Blick 
nach Osten wendet. Wie ma-
gnetisch angezogen betritt er 
ein Querhaus, das mit seinen 
sieben Arkaden den Blick in 
das Innere freigibt: Abbild des 
Himmels!
Der lichtdurchflutete, reich ge-
gliederte Raum lädt ein zum 
Schauen und Staunen, zwingt 
zugleich, weiterzugehen in 
Richtung Hochaltar. Seine ho-
hen Aufbauten lenken den Blick 
nach oben, himmelwärts, und 
regen dazu an, sich über den 
Horizont des Alltags hinaus tra-
gen zu lassen.
Festung oder Abbild des Him-
mels? Die St. Mauritius-Kirche 
ist beides. Der Baumeister hat 
nicht nur Vergangenheit und 
Gegenwart verbunden. Zu-
gleich eröffnet er eine spirituelle 
Dimension.

Die Kirche wurde erstmals 
1147 in einer päpstlichen Ur-
kunde erwähnt. Das Mauritius-
Patrozinium der vermutlich von 
Hattingen in „Weningen“ (heu-
te Niederwenigern) abgepfarr-
ten Kirche verweist auf eine 
Gründung im 10. Jahrhundert 
(ottonische Zeit). Das zuge-
hörige Gebiet grenzte damals 
an das Damenstift Essen und 
die Abtei Werden. Mit  seinen 
sieben Ortschaften auf ca. 30 
qkm zählte die Pfarrei im Jah-
re 1823 ungefähr 2.600 Ka-
tholiken. Die rasante Bevölke-
rungsentwicklung ab Mitte des 
19. Jahrhunderts machte Ab-
pfarrungen nötig.
Nach Abriss der alten Kirche 
im Jahre 1859 entstand die 
großartige neugotische Hal-
lenkirche, die mit dem mittel-
alterlichen Turm verbunden 
wurde. Der Bau wurde nach 
Plänen des späteren Wie-
ner Oberbaurates Friedrich 
von Schmidt errichtet, der seit 
1843 in der Kölner Dombau-
hütte wirkte. Der Taufstein und 
die romanischen Kapitelle, die 
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den Altartisch tragen, wurden 
aus der alten Kirche übernom-
men. Gleiches gilt für die alten 
Glocken (1500-1706). Von der 
neugotischen Ausstattung sind 
Hochaltar, Rosenkranzmadon-
na, Kreuzgruppe, Kreuzweg, 
Pietà, Bildtafeln und das Orgel-
werk erhalten.

Ähnlich wie der Pfarrpatron 
Mauritius wurde auch ein Sohn 
der Gemeinde zum Märtyrer: 
Nikolaus Groß (* 30.9.1898). 
Er war seit 1927 Chefredakteur 
der bedeutenden „Westdeut-
schen Arbeiterzeitung“ (Köln) 
und leistete Widerstand gegen 
die nationalsozialistische Dikta-
tur. Nach seiner Verhaftung am 
12. August 1944 und Gefan-
genschaft in Fürstenberg und 
Berlin-Tegel wurde er am 23. 
Januar 1945 in Berlin-Plötzen-
see hingerichtet. Der Düssel-
dorfer Bildhauer Bert Gerres-
heim schuf das eindrucksvolle 
Mahnmal des am 7. Oktober 
2001 durch den Papst selig ge-
sprochenen Märtyrers. 


